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QUIZFRAGE:
Wann hing in der Vergangen-

heit zum letzten Mal ein 

weltanschauliches Symbol in 

deutschen Amtsstuben?

ANTWORT: 

In der Fliegenschiß-Zeit!

Was ist da los gewesen? 
Da staunt selbst der Verschwörungstheoretiker! Die 
Söder-Dobrindt-Bande schiebt den Altersstarrsinns-Horsti 
elegant nach Berlin ab, wo er so weit von Gaimersheim 
entfernt ist, dass alle seine Modelleisenbahnen entgleisen. 
Er kommt nicht schnell genug zurück, weil die Luft-Taxis 
noch nicht funktionieren und die Drohnen-Lobby-Hure Doro-
thee sowieso zur Söder-Dobrindt-Verschwörung gehört. 
Oder sie im Auftrag unterwandert. Oder was auch immer. 
Im Hintergrund lauert Herrmann, der Bayern-Verwanzer 
wie seinerzeit... Aber da gibts nicht viel zu vergleichen 
mit früher, weil heutzutage kann jedes Global-Arschloch 
daherlügen und twittern, was es mag. Und jeder geldgeile 
charakterlose Werbefernseh-Feigling darf Bundestrainer 
bleiben, weil er ja schon mal VERANTWOR-
TUNG übernommen hat. Hat zwar 
nix gebracht, aber scheiss drauf, 
am besten auf den großen 
Fliegenschisshaufen, den die 
AFD bewohnt.

Lieber Party, 
lieber feiern, 
der eine oder andere 
Westentaschen-Diktator ist 
herzlich eingeladen. 

Das wunderbare an der medialen 
Schein-Demokratie ist ja, daß 51% Voll-
pfosten - von Politikern gern verächtlich „die 
Menschen“ genannt - wie auch immer hingebogen, getürkt 
oder gefaket und bezahlt von den Superreichen im (un)
heimlichen Hintergrund jederzeit 49% Anständigen (so 
vorhanden) die Arschkarte zeigen können. 

Grund genug für die üblichen verdächtigen „eingebette-
ten“ Gschaftlhuber, mit nostalgischen raete-reminiszen-
zen noch ein paar Euronen abzugreifen. 

Ja, klar, das Wort Freistaat hat - je nachdem welcher 
Quelle man vertraut, vielleicht Erich Mühsam oder auch 
Gustav Landauer erfunden, aber hat das wirklich was 
gebracht? 

Die CSU, aus einem Konglomerat von Reaktionären, Kle-
rikalfaschisten und Altnazis durch Parthenogenese oder 
Leni Riefenstahl entstanden, hat sich Bayern gekrallt. 
Nachzulesen bei Carl Amery selig. 

Die SPD, die sich heuer grundlos jubelfeiert, ist nicht erst 
seit kurzem voll aus der Spur gelaufen. Wisst ihr So-
zi-Sepperl eigentlich noch, wer ein gewisser Hoegner war? 

Und warum steht seine Parlamentsrede im Reichstag zur 
Trennung von Kirche und Staat nicht in den Lese-

büchern? (Antwort: wahrscheinlich, weil der 
Kardinal Faulhaber was dagegen hatte.) 

Und wisst ihr, was Hoegner auch 
war? Ein Flüchtling, wie so viele, die 

es gerade noch geschafft haben, 
den Nazi-Mördern zu entkom-

men und denen von anstän-
digen Ausländern geholfen 
wurde. 

Frau Zschäpe wiederum 
will von gar nichts gewußt 
haben. Was in einem leeren 
Schädel ohne jede Spur von 
Hirn sogar stimmen mag. 
Es wäre sowieso wurscht, 
ob sie im neuen Über-
wachungs-Unfrei-Staat 

herumläuft, GPS, Gesichts-
erkennung und dem Polizei-

aufgabengesetz sei dank. 
Die ehrlichere Parole hieße 

jedenfalls:

Korruptokratie statt Demo-
kratie - nicht nur in Bayern. Polizei-

staat statt Freistaat - besonders 
in Bayern. Und alles noch öder und blöder dank 

Dobrindt und Söder. Da hilft kein noch so inbrünstiges 
KREIZKRUZEFIX. 

Da hilft nur eins: 
ABWÄHLEN!

gez. 

Spartakus Bimslechner

Was ist da los gewesen? Was ist da los gewesen? Was ist da los gewesen? Was ist da los gewesen? 

ANTWORT: 

In der Fliegenschiß-Zeit!

Lieber Party, 



von Peter Seyferth • Wenn die Politik Angst erzeugt, 
um ihr „Teile und Herrsche“-Programm durchführen 
zu können, wenn sie die Angst und den mit ihr auf-
blühenden Hass gegen die Schwächsten richtet, wenn 
Entmenschlichung entsprechend um sich greift und in 
Gewalt umschlägt, und wenn schließlich die Staatsge-
walt von der rechtsstaatlichen Bindung gelöst und auf 
alle den Großkopferten Missliebigen losgelassen wird, 
dann ist alles Scheiße. 

Ich will aber nicht jammern und kritisieren, sondern 
woanders hinschauen, wo ein Hoffnungsschimmer Ori­
entierung bieten kann. Die Mietsituation in München 
bietet sich dafür an, denn die ist katastrophal – doch 
es gibt Auswege. Man muss durchschnittlich mehr als 
die Hälfte des Arbeitslohns ausgeben, nur um wohnen 
zu dürfen – also muss man den lukrativen anstelle des 
sinnvollen Jobs annehmen, dort dem Boss und den 
Kunden Eifrigkeit vorgaukeln, mehr arbeiten als einem 
guttut, und sich dabei ausbrennen. Zuhause sitzt man 
dann vereinzelt in seinem Betonquader, wo man nichts 
zu bestimmen hat und vor Luxussanierungen und Raus­
schmiss zittert. Entsprechend muss man sich Duckmäu­

sertum angewöhnen, um nicht die Lebensgrundlage zu 
verlieren. Das ist die freiheitsfeindliche Scheiße. Es gibt 
aber Leute, die sich Freiräume geschaffen haben, indem 
sie auf unterschiedliche Weise das „normale“ Mietver­
hältnis überwunden haben. Ich habe ihre Wohnprojekte 
besucht und mich mit ihnen unterhalten: Annette, Se­
lestina, Maria und Andi von wagnisART, Peter von der 
Ligsalz8 und Sintje vom Stattpark OLGA. Haben sie Aus­
wege gefunden, die wir nachahmen können, um eigene 
Freiräume zu schaffen und in ihnen zu leben?

Die drei Wohnprojekte sind ganz unterschiedlich, 
bestehen aber jeweils schon seit einigen Jahren und gel­
ten als so erfolgreich, dass sich die Stadt München ger­
ne mal mit ihnen schmückt – auch wenn die Tatsache, 
dass sie sich deutlich vom Normalverhältnis unterschei­
den, bei einigen von ihnen gelegentlichen Widerstand 
gegen sie in der Stadtverwaltung und vor allem in der 
CSU hervorruft. Die drei Wohnprojekte sind auf Dau­
er ausgelegt, keine Notlösungen. Hier leben Menschen, 
die sich ihre Art und Weise des Zusammenlebens aus­
gesucht und gemeinsam aufgebaut haben. In der Genos­
senschaftssiedlung wagnisART leben derzeit etwa 200 

Wohnen in der konkreten Utopie?
Freiräume in München!
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Erwachsene und 100 Kinder, im Mietshäusersyndikats­
projekt Ligsalz8 12 Erwachsene und ein Baby, und im 
Wagenpark Stattpark OLGA 20 Erwachsene und 5 bis 
10 Kinder. Wie überall gibt es zwischen den Bewohnern 
Persönlichkeitsunterschiede und Konflikte, aber anders 
als im Normalmietverhältnis (oder in individuellen Ei­
gentumswohnungen) ist die Gemeinschaft in den Pro­
jekten ziemlich wichtig: Selbst wenn es Streit gibt, hält 
man zusammen und versucht, eine gemeinsame Lösung 
zu finden. Man lernt, gemeinsame Entscheidungen zu 
treffen und kooperativ zu handeln, anstatt nur im Kon­
kurrenzverhältnis gegeneinander zu stehen. Wegen der 
ungewöhnlichen Eigentumsverhältnisse lernt man, in­
dividuell und kollektiv mehr Verantwortung zu tragen, 
selbst wenn das mitunter recht mühsam ist. Dafür hat 
man aber auch weniger Wohnkosten (und damit im 
Prinzip die Möglichkeit, weniger für Bosse und mehr für 
die Gemeinschaft zu tun). Und man hat einigen Luxus, 
der in einer Stadt wie München etwas ganz Besonderes 
ist, da er aus Freiraum besteht. Aus der besonderen Rol­
le, die die Projekte in München spielen, folgt auch eine 
gewisse Ausstrahlung, die zur Kultur, Politik und Ver­
netzung in München beitragen kann. Eigentlich ist es 
rätselhaft, warum nicht mehr Leute so leben wie meine 
Interviewpartner_innen.

Gemeinschaft
Es scheint ein prinzipielles Dilemma zu sein: Entweder 
man wohnt in einem kleinen Dorf und hat ständig sozi­
ale Kontrolle im Nacken („Was sollen bloß die Nachbarn 

denken?“), oder man wohnt in der großen Stadt, wo die 
Freiheit von sozialer Kontrolle zugleich Vereinzelung 
und Vereinsamung nach sich ziehen kann („Was stinkt 
da so – ist der Nachbar gestorben?“). Die wagnis ART­
Siedlung ist sozusagen ein kleines Dorf in der großen 
Stadt. Sie besteht aus fünf Häusern, die über Brücken 
miteinander verbunden sind. Die Häuser sind nach den 
Kontinenten der Erde benannt und stellen einen Mik­
rokosmos dar. Die Haustüren gehen alle nach innen in 
den Hof, sodass man sich täglich begegnet – wenn man 
will. Man kann sich wirkungsvoll in die Gemeinschaft 
einbringen, sich aber auch zurückziehen. Die meisten 
Wohnungen sind ganz normal aufgebaut, aber es gibt 
auch Clusterwohnungen mit bis zu 400m2, in denen 
bis zu 12 Personen gemeinsam wohnen, mit je einem 
eigenen Apartment und mehreren riesigen Gemein­
schaftsräumen. Für alle wagnisART­Bewohner_innen 
gibt es außerdem 19 weitere Gemeinschaftsräume, ein­
schließlich Musikräume, Veranstaltungssaal, Waschcafé, 
Handwerksräume, Gästezimmer usw. Dazu kommt ein 
ebenfalls genossenschaftlich organisiertes Restaurant. 
Damit in ihnen etwas passiert, müssen die Bewohner_
innen dort etwas machen. Die wagnisART­Siedlung bie­
tet also architektonisch die Möglichkeit, Gemeinschaft 
zu bilden. Dafür hat sie auch schon Preise erhalten. Die 
konkrete Utopie besteht aber nicht aus dem 2016 fer­
tiggestellten Gebäudekomplex, sondern aus dem unab­
schließbaren Prozess des gemeinsam Handelns. Da die 
Leute unterschiedlich stark engagiert sind, prägen die 
an der Gemeinschaft orientierten Bewohner_innen das 
Leben in wagnisART stärker als diejenigen, die sich eher 

5

Freiraum Wohnen.indd   3 01.08.18   12:03



als unpolitische Konsument_innen des günstigen Woh­
nungsangebots sehen. Sie bringen das Besondere in den 
Komplex. Damit haben sie Arbeit und Einfluss und kön­
nen so ihre konkrete Utopie aufbauen. Den passiven Be­
wohner_innen steht diese Wirksamkeit im Prinzip auch 
offen, doch sie ziehen es derzeit vor, sie den Aktiven zu 
überlassen und gelegentlich über deren utopische Ideen 
die Nase zu rümpfen – wie ja auch die meisten von uns 
gegenüber der staatlichen Politik. 

Diese Spannung zwischen individueller Freiheit 
(auch vom Mitmachen­Müssen) und kollektiver Wirk­
mächtigkeit besteht auch in den anderen beiden Pro­
jekten. Das Wohnen im Ligsalz8­Haus ist in WGs orga­
nisiert, die jeweils ein ganzes Stockwerk für sich haben. 
Innerhalb einer WG kann man mal in Ruhe gelassen 
werden, mal gemeinschaftlich mit den Mitbewoh­
ner_innen zusammenleben, wie in „normalen“ Wohn­
gemeinschaften auch. Ob es z.B. einen gemeinsamen 
Kühlschrank, gibt entscheidet jede WG für sich. Eine 
gemeinschaftliche Ökonomie (etwa in Form einer Spei­
sekammer für das ganze Haus) gibt es nicht. Dennoch 
gibt es auch hier gemeinschaftliche Aktivitäten, die man 
in herkömmlichen Mietshäusern selten findet, weil dort 
die Mieter_innen nicht über alle Bereiche der Immobi­
lie verfügen können. In der Ligsalz8 gibt es etwa einen 
gemeinsamen Garten, in dem sich gerne alle zum Gril­
len treffen. Am stärksten ist die Gemeinschaftlichkeit im 
Stattpark OLGA. Der Wagenpark verlangt von allen Be­
wohner_innen Mitarbeit und gegenseitige Hilfe. Dabei 
bewohnt eigentlich jede_r von ihnen ein eigenes Gebäu­

de: einen individuell ausgestatteten und ausgestalteten 
Wagen. Die OLGA­Gruppe hat von den drei Projekten 
die geringste Fluktuation – es sind Leute, die sich nicht 
nur für gemeinsames Wohnen gefunden haben, son­
dern auch zusammen Kultur schaffen und politische 
Arbeit leisten wollen. 

Politischer Prozess
Die drei Projekte, die ich besuchte, sind selbstverwaltet. 
D.h. die Bewohner_innen bestimmen selbst über die 
Belange ihres Wohnens. Es fällt auf, dass es in allen drei 
Projekten die Tendenz gibt, Hierarchien abzubauen: 
Denn andere für sich entscheiden lassen kann man auch 
anderswo. Das Entscheidungsgremium ist in jedem Fall 
ein Plenum aller Bewohner_innen (oder sogar mehrere, 
falls Arbeitsgruppen gegründet wurden). Hier werden 
die (erstaunlich vielen) Regeln gesetzt, die für die jewei­
lige Gemeinschaft gelten. Und hier werden sie auch auf 
ihre Wirkung und Wünschbarkeit überprüft, sodass ein 
offensichtlich niemals endender Prozess der Diskussion 
und Entscheidungsfindung abläuft. Das mag frustrie­
rend sein, oder zumindest ungewohnt für diejenigen, 
die politische Entscheidung ansonsten an Repräsen­
tanten abgeben. Gerade weil Selbstverwaltung bedeu­
tet, dass man sich selbst um alles kümmern muss, und 
weil dieses „Selbst“ aber immer aus mehreren Personen 
besteht, kommt eine Art Innenpolitik in die Wohnpro­
jekte hinein, die ich aus dem normalen Mietverhältnis 
nicht kenne. Diese Innenpolitik ist manchmal eine in­
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formelle Küchenpolitik oder besteht nur aus scheinbar 
nebensächlichen Gesprächen über anliegende Themen 
(etwa zur Frage, wer in die Gruppe aufgenommen wer­
den soll). Je besser sich die Bewohner_innen kennen 
und verstehen, desto harmonischer gelingt es ihnen in 
der Regel, einen gemeinsamen Willen schon vor dem 
Plenum zu bilden. Im Plenum selbst werden dann die 
Entscheidungen offiziell getroffen. 

Weil man aus Häusern auch wieder ausziehen kann, 
tut sich das Mehrheitsprinzip bei Abstimmungen schwer, 
denn wer dabei häufig verliert, braucht nicht zu bleiben. 
Daher beginnt wagnisART zur Zeit, mit Konsensverfah­
ren zu experimentieren, bei denen nur das beschlossen 
werden kann, mit dem alle einverstanden sind. Das ist 
eine langsame Entscheidungsmethode, die noch dazu 
eine gute Gesprächskultur benötigt. Aber sie hat den 
Vorteil, dass niemand über den Tisch gezogen wird. In 
der Ligsalz8 und im Stattpark OLGA wird ausschließ­
lich das Konsensprinzip angewendet. Dies geschieht 
auch, um Machtstrukturen und Hierarchien zu verhin­
dern. Aus staatlicher Sicht sind alle drei Wohnprojekte 
juristische Personen mit verantwortlichen Vorständen, 
doch innerhalb der Projekte wird versucht, die Autorität 
dieser formalen Vorstandspositionen von vornherein zu 
untergraben, damit alle gleich viel zu bestimmen haben. 
Das Konsensprinzip bei Entscheidungen ist ein funktio­
nierendes Mittel, um politische Gleichheit herzustellen. 
Die hierarchiekritische Praxis in den Wohnprojekten 
verleiht ihnen eine gewisse anarchische Tendenz, ver­
hindert also das Chaos der Unterwerfung und ersetzt es 
durch eine fließende Ordnung der gemeinschaftlichen 
Selbstbestimmung. Wenn ich das mit meiner Situation 
vergleiche, in der ich den Entscheidungen der Vermie­
ter_in ausgeliefert bin, könnte ich neidisch werden auf 
die anstrengenden und konfliktträchtigen Streitgesprä­
che in den Plenen, in denen durch Miteinander­Reden 
Gemeinschaft hergestellt wird.

Außenwirkung
Die konkreten Utopien, die so erschaffen werden, hän­
gen aber nicht von bestimmten Ideologien ab. Es gibt 
kein verpflichtendes weltanschauliches Glaubensbe­
kenntnis, das die Bewohner_innen ablegen müssten. Es 
herrscht da keine „Gesinnungsdiktatur“, auch wenn pas­
siveren Bewohner_innen die Aktivitäten der Aktiveren 
mitunter unheimlich sind. Aber die meisten sind doch 
von ihrem Projekt soweit überzeugt, dass sie es ausge­
weitet sehen wollen. Alle Projekte stehen Neugierigen 
offen: Man kann sie besuchen, sich mit den Leuten un­
terhalten, die Lebensweise ein bisschen kennenlernen 
und sich sogar dabei Hilfe holen, selbst etwas Ähnliches 
aufzuziehen. Es gibt eigentlich keinen Grund, weshalb 
nicht alle Häuser Münchens entweder im Genossen­
schaftsmodell oder im Mietshäusersyndikat organisiert 

Oben: 
Essentielle Wohnprojekt-Literatur in der Ligsalz8

Links: 
Spielhof, Gemeinschaftsräume, Wohnungen und Brücke 
zwischen den Kontinenten in wagnisART

Unten: 
Die Natur erobert das kommunale Wandbild der Ligsalz8
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werden. Das Genossenschaftsmodell von wagnisART 
wird von der Stadt München unterstützt und ist Teil 
der größeren Genossenschaft wagnis eG; das Mietshäu­
sersyndikat der Ligsalz8 ist unabhängig von der Stadt, 
sorgt aber noch radikaler dafür, die Immobilien für im­
mer dem Mietmarkt zu entziehen. Der Stattpark OLGA 
schließlich kommt ganz ohne Häuser aus und ist sogar 
mobil. 

Die Olgas galten zu Anfang daher noch weit mehr 
als die anderen als Exoten. Obwohl das Interesse an der 
Lebensweise in Wägen seit 2012 deutlich zunimmt (es 
kommen sogar VHS­Kurse auf Besichtigung), ist sie 
vermutlich nicht für alle was. Das Leben in einem Wa­
gen ist vom Innenraum her vergleichbar mit dem auf 
einer kleinen Yacht: entbehrungsreich und auf abenteu­
erliche Weise luxuriös. Besser als auf der Yacht ist die 
Tatsache, dass die Wagen auf einer Wiese stehen, womit 
die Olgas einen größeren Garten haben als die meisten 
Villenbonzen. Derzeit benötigen drei Wagenplätze in 
München (neben dem Stattpark OLGA auch Hin & Weg 
und die noch zu gründende Gruppe Rad & Tat) neue 
Mietverträge an neuen Orten. Sie sind guter Dinge, wel­
che zu finden – bisher hat es noch immer geklappt und 
die Akzeptanz der Nachbarn und Bezirksausschüsse ist 
bereits sehr hoch. Doch der Platzmangel in München ist 
ernst, sodass nicht beliebig viele Wagenburgen verwirk­
licht werden können. Zumal der Stattpark OLGA explizit 
auch ein Kulturzentrum ist, an dem Konzerte, Lesungen, 

Ausstellungen, Workshops stattfinden. Deshalb braucht 
er einen von der Stadtmitte gut erreichbaren, relativ 
zentralen Platz. Auch Ligsalz8 und wagnisART sind kei­
ne reinen Wohnstätten, sondern Veranstaltungsorte für 
Kultur und Politik. In der Ligsalz8 gibt es ein Ladenlokal, 
das vielen Gruppen (von Antifa bis Yoga) zur Verfügung 
gestellt wird. Außerdem gibt es hier jeden Donnerstag 
einen offenen Mittagstisch, der Anwohnern im Viertel 
(und anderen) lecker Essen bietet, und Gästeräume für 
Reisende. Das Haus ist über mehrere Bewohner außer­
dem mit der solidarischen Landwirtschaft Donihof ver­
bunden, und es wird eine solidarische Imkerei betrieben. 
Die Ligsalz8 ist damit ein Ort des Austauschs von Ideen 
und Nahrungsmitteln. Dazu kommt, ähnlich wie bei 
den beliebten Tagen der offenen Tür im Stattpark OLGA, 
der Syndikatsstammtisch, an dem man erfahren kann, 
wie man selber ein Syndikatshaus auf die Beine stellt. In 
einem der wagnisART­Gebäude gibt es schließlich den 
Veranstaltungssaal „Das Lihotzky“, wo unterschiedlichs­
te Konzerte, Vorträge, Ausstellungen etc. stattfinden. 
Wie im Laden der Ligsalz8 ist im wagnisART­Komplex 
kulturell so viel los, dass man als Bewohner_in gar nicht 
alles mitkriegt. Anders als im Stattpark OLGA und in 
der Ligsalz8 ist das kulturelle wagnisART­Programm 
aber nicht so politisch, denn die Bewohner_innen hier 
sind weiter von einer gemeinsamen Position entfernt als 
da, wo es aufgrund der kleineren Gruppengröße mehr 
Gemeinschaft gibt.
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Das Paradies?
In allen drei Projekten habe ich wunderbare Menschen 
kennengelernt, die anders leben als ich und von ihrem 
Modell begeistert sind. Leben sie im Paradies? Sicher 
nicht. Aber es ist eben auch nicht Scheiße. Es gibt – wie 
auch außerhalb dieser Freiräume – Konflikte, Streit, 
Desillusionen, Mühsal und die ganze Bandbreite des 
zwischenmenschlichen Miteinander und Gegeneinan­
der. Aber selbst wenn sich deren Wohnmodell sehr vom 
Normalmodell unterscheidet, genießen die drei Projekte 
hohes Ansehen selbst in der Presse und in der Lokalpo­
litik (CSU ausgenommen). Selbstverständlich kämpfen 
die Projekte um neuen Platz, um Geld, um Gehör in der 
städtischen Verwaltung usw. Aber die Bewohner_innen 
sind aus dem scharfen Konkurrenzkampf auf dem Miet­
markt ausgestiegen. Ihre Wohnkosten sind für München 
sehr niedrig. Die individuelle Wohnfläche ist zwar übli­
cherweise klein, doch die Gemeinschaftsflächen bieten 
viel mehr Bewegungs­ und Begegnungsraum als übliche 
Mietwohnungen. Hier kann man mit Experimenten er­
staunlichen Erfolg haben (etwa die Bieterrunden in der 
Ligsalz8, bei der jede Bewohner_in anonym die Miete 
anbietet, die sie sich leisten kann). Vor allem aber findet 
man hier verschiedene Arten der Gemeinschaft, die in 
der kalten Welt des Neoliberalismus überall sonst zer­
stört werden. 

Ob das Leben in wagnisART, Ligsalz8 oder Stattpark 
OLGA etwas für mich wäre? Oder für Dich? Das kön­
nen wir herausfinden. Wir sind für einen Besuch will­
kommen. Die Leute, die dort wohnen, wollen auch mal 
ihre Ruhe, und wir werden das respektieren. Aber sie 
wollen auch Verbündete und Freunde. Und das können 

wir sein. Und wer weiß? Vielleicht schaffen wir weite­
re Freiräume, weitere Gemeinschaften, weitere kon­
krete Utopien. Dies könnte die reale Basis für größere 
Utopien werden – nicht nur selbstbestimmtes Wohnen, 
sondern auch selbstbestimmtes Arbeiten, Faulenzen, 
Lieben, Schaffen und Streiten. Für alle. Die repressive 
Scheiße ist keine Notwendigkeit. Man kann ohne Poli­
zei, Obrigkeit, Kapitalismus und Angstmacherei leben. 
Im Kleinen geht es schon, so holprig wie immer, wenn 
wir Menschen was tun. Im Großen sollte es auch klap­
pen. Fangt daheim an!

Im Internet stehen Adressen, Termine und andere Infos:
Stattpark OLGA: 
olga089.blogsport.de
Ligsalz8: 
ligsalz8.de
Mietshäusersyndikat:
www.syndikat.org/de/
wagnisART: 
wagnis.org/wagnis/wohnprojekte/wagnisART.html
mitbauzentrale münchen:
www.mitbauzentrale-muenchen.de

Außerdem sei zur Inspiration eine Utopie empfohlen:
P.M.: bolo‘bolo. Paranoia City Verlag, Zürich
Online: www.geocities.ws/situ1968/bolo/bolobolo.html

Oben:
Der Freiraum-Konvoi vor dem Kafé Marat

Links:
Stattpark Olga am Ratzingerplatz
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Das ist Minka *

* Nicht nur ein weiblicher Vorname, der 
soviel bedeutet wie ”die Entschlossene“ 
bzw. ”Willensstarke“, sondern zugleich 
auch ein altertümliches, aus der Mode 
gekommenes Wort für München.

W
 ir schreiben  
 das Jahr 2018. 

Ganz München ist 

gentri fiziert, das 

heißt von gschaftigen 

Arbeits- und Ordnungs-

zombies durchdrungen, 

so wie von konsum-

hörigen Deppen. Ganz 

München? Nicht ganz. 

Zumindest eine Münchnerin 

lässt sich ihre Gaudi nicht 

nehmen. Von niemandem 
und durch garnix!
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Text + Idee: Gaudipunk

Illustration: Nikola

Sie macht den lieben langen 

Tag eigentlich nur das was 

ihr gefällt. Und das beherzt, 

bestimmt und zumeist mit dem 

allergrößten Vergnügen.

und wenn ihr mal etwas ganz und gar nicht gefällt, 
dann kann sie das klar und deutlich zum Ausdruck 
bringen. Wenn ihr nun aber etwas wirklich gut gefällt, 
dann kann sie dafür oftmals eine echte Leidenschaft 
entwickeln um dann bei der Ausübung der selbigen 
mitunter unglaubliche Fähigkeiten zu offenbaren.

Minka treibt sich viel in München Schwabing herum.
Denn sie lebt im Englischen Garten, inmitten einer kleinen
Oase der Freiheit, ihrer Villa Wildwuchs.

ham und ned ham



Hawedehre 
Anna, wos schaugst so 

bläd?

Meine 

Eltern werden 

entmietet! 

wir brauchen 

 deine hilfe!

Die berüchtigte Immobilienfirma MaxiPlus, die  durch Ankauf und Spekulation mit Grund  
und Boden viel Profit & Macht errungen hat, ist gerade wieder einmal dabei altein- 
gesessene Münchnerinnen und Münchner aus ihren Wohnungen zu vertreiben.

Fast mei 
ganzes Lem hob 
i hia gwohnt und jetzad sowas...

Wos gnua is is gnua!



Meine 

Eltern werden 

entmietet! 

wir brauchen 

 deine hilfe!

Da 
schau hea: De ganze 
Bagasch 
beinanda.

Hat ihre 
Partei den 

Mietern nicht 
versprochen 

dass...?

Das Oberhaupt von MaxiPlus Franz Josef Huber gibt heute 
in seinem Luxusdomizil eins seiner prominenten Feste.

Meine lieben Amigos, EINE 
HAND WÄSCHT DIE ANDERE. 

ABER ist meine Weste nicht 
absolut rein?



Draud
i  

zwengs  

da Gaudi!

Jetzad 
nimma!

BRAUN BASSD VUI BESSA Z'EICH, HINDDAFOZZIGE    SCHLAWINER!     

ende



FÜR BEZAHLBARES WOHNEN UND 

EINE BUNTE STADT.

DAFÜR WERDEN WIR LAUT UND KREATIV 

AUF DIE STRASSE GEHEN.

DENN MÜNCHEN GEHÖRT UNS ALLEN!

WEITERE INFOS: 

WWW.AUSSPEKULIERT.DE

Fotos: V
olker D

erlath

UNS GEHÖRT DIE STADT!

minga minga minga
uns duad do vui schdinga
minga minga minga
du schbeibsd auf deine kinda

auf de kloana und de kranken
de schwacha und de immigranten
auf de oidn und de andern
desweng unsa frag:

wem gehört die stadt?

den schlawinern und den banken
den gspickten und den spekulanten
den managern und artverwandten
greisligen bluadzuzlern

wem gehört die stadt?

UNS GEHÖRT DIE STADT!
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ein künstler malt ein froschplakat
wogegen der gottvater staat
trotz kunstfreiheit dagegen hat
dass so ein frosch am kreuz dort hängt
wohin der künste freund sich drängt
und darum wird es abgehängt
weil christliches gefühl es kränkt
und weil ein künstler nicht so denkt
wie sichs gottvater sehr beschränkt
in seiner einfalt fantasiert
um nicht zu sagen deliriert.
der künstler kriegt es mit der angst
und tut was man von ihm verlangt
damit das nimmermehr geschieht
singt nun ein barde dieses lied:

da klaubauf und de habagoas
gengan schbazian es is gscheid hoas
da klaubauf sogd i brauch wos frisch
i schlog mi jezad ins gebisch
auf oamoi blead de habagoas
und lassd foa schregg an moadsdrum schoas

do hengd a frosch am kreiz, 
dees is ja ganz wos neis
do hengd a frosch am kreiz
dees hod an bsondan reiz
do hengd a frosch am Kreiz
wea woas wos dees bedeit

da klaubauf und de habagoas
hom gschaugd grod wia zwoa schweiwe
de habagoas hods richdi draad 
und si hod xagd: glei schbeibi
da klaubauf hods beruigd und gmoand
koa frosch is s weat dassma zwengs eam woand

do hengd a frosch am kreiz...

von bavaricus furiosus

da frosch dea blead wiara dees head 

und jammad jessas ia seids gschead

i heng jez scho an ganzn dog 

und üwaleg ma wos i sog

wann i amoi da kini bin

fo olle fresch bei uns herin

do hengd a frosch am kreiz...

da klaubauf sogds dem frosch ins xichd

an di ois kini glaub ich nicht

und d habagoas setzd no oans drauf

und sogd: i glaab du gibsd boid auf

da frosch dea blead: machds mi hoid los

de zwoa de song: ge sei koa frosch!

do hengd a frosch am kreiz...

de sonna brennd da frosch is dod

da klaubauf schwizd faregg heagod

kreizkruzifi x wos is des gwen? 

muas sowos sei? deafs sowos gem?

I woas ned, sogd de habagoas

und lassd an kloafazwiggdn schoas

do hengd a frosch am kreiz...

schbäda kimd a mo foabei

dea sigd den frosch und schdeggdn ei

hod si dafo a subbal gmachd

und is fareggd in dera nachd

drumm friss nix was dir unbekannd

sunsd schreibds ein fi nga an die wand:

do hengd a frosch am kreiz...

kreiz...

da klaubauf sogds dem frosch ins xichd

am kreiz...



ERÖFFNUNGSHYMNE

Was ist schwärzer als die Kohle?
Als die Tinte? Als der Ruß?
Schwärzer noch als Rab´und Dohle
Und des Negers Vorderfuß?
Sag mir doch, wer dieses kennt!
- Bayerns neues Parlament.

Und wo sind die dicksten Köpfe?
Dicke Köpfe gibt es viel,
Denken wir nur an Geschöpfe
Wie`s Hippopotamus am Nil.
Dickere hat - o Sakrament!
-Bayerns neues Parlament.

Wer ist frömmer als die Taube?
Als die milchgefüllte Kuh?
Als der Kapuzinerglaube 
Und das fromme Lamm dazu?
Frömmer ist das Regiment
In dem neuen Parlament.

Und was ist der Allerdümmste?
Schon noch dümmer als wie dumm?
Sagt mir gleich das Allerschlimmste, 
Aber ratet nicht herum!
Sagt mir endlich, wer es kennt,
Himmelherrgottsakrament!

Ludwig Thoma, als er noch gut war, 
zur Landtagswahl.

Nachtrag aus dem Jenseits:

Wer ist blöder als ein jeder
In dem ganzen Parlament?
Wer läßt Kruzifi xe hängen
In Ämtern, wo das Volk sich drängt?
Es ist ein Säftl namens Söder,
Pseudo-Ministerpräsident.

Roider Jackl Gstanzl

I glaub jetzt nur no an Bayern

Dees is mei oanziga Trost

Weil der Glaube an Deitschland

Hod mi scho fuizfui kost

Gegen-Gstanzl

i glaab jez blos no an goanix

dees is mei oanziga trosd

wei da glaube an baian 

hod mi scho fuizfui kosd

Roider Jackl Gstanzl

I glaub jetzt nur no an Bayern

Dees is mei oanziga Trost

Weil der Glaube an Deitschland

Hod mi scho fuizfui kost

Gegen-Gstanzl

i glaab jez blos no an goanix
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Die POLIZEIKLASSE ist ein interdisziplinäres klassen- und gesellschaftsübergreifen-

des kollektivistisches akademisches Experimental-Projekt der sozialplastisch 

bildenden Künste. Ein Themenschwerpunkt ist die kritische Auseinandersetzung 

mit realpolitischen Fragestellungen und deren Folgen für Kunst- und Kulturbetrieb. 

Ein Versuchslabor für individuelle Autonomie in kollektiver Aktion.

polizeiklasse.org



< Lukas Loske
Die Freiheit führt 
das Volk

> Fotos:  
Nora Börding

< Fotos:  
Polizeiklasse



 

Alle die sich im 10 Punkte Manifest von AKTION M 
persönlich angesprochen fühlen und darin wiederfi nden sind herzlich eingeladen 
mitzumachen sowie eigene Nebenarme zu bilden. 

Aber auch hier ist vor allem das kollektive Agieren von wesentlicher Bedeutung, d.h. 
einzelne Gesichter mögen besser in den Hintergrund treten um möglichst unsichtbar
zu bleiben. Denn was zählt und weithin sichtbar im Vordergrund stehen sollte ist 

DER Auftritt, DAS Ereignis, DIE Tat! 
Doch egal wer unter dem Sammelbegriff AKTION M 
auf der Bühne steht, bzw. in Aktion tritt - folgende elementare 
Maxime trachte dabei stets freiheraus hervorzuspringen: 

AKTION M
DER GLEICHNAMIGE MUSIKALI   SCHE ARM DER GAUDI-GUERILLA.

Draudi zwengs da Gaudi!



 

Unsoziale Christen Bayern

AKTION M
USC

mia san unsoziale christen

weiSS-blau gschdrichane erzfaschisten

schweinsbronzwang, 5 maSS bia

kruzefix, mia san mia!

U - U - USC

varreggde homos, scheiSS emanzen

schlampn, grattla, querulanten

zigeuner, zeckn, des seids ia

kruzitürkn, mia san mia!

U - U - USC

wea is in baian de obrigkeit?

griagd owei recht? 

wem foigd‘ bolizei?

wea hod ois? ia hobds nix!

mia san mia, kruzefix!

U - U - USC

BLÖD HEIL

bla bla bla

i bin da söder

bla bla bla

a supergscheider

bla bla bla

ganz a wichtiger

bla bla bla

spitzenpolitiker

sakradi kennt ihr schon

die hymne der unsozialen union

blöd blöder söder

bla bla bla

danke söder

bla bla bla

OH DU MÄCHTIGER

bla bla bla

sorgst für ordnung

bla bla bla

durch überblödung /

totalversöderung

jessas naa jetzad is da

die doofblindsche revolution 
*

blöd blöder söder

* a. dobrindts „konservative revolution“ 

Beide Lieder können 
kostenlos unter 

Soundcloud
runtergeladen werden!

DER GLEICHNAMIGE MUSIKALI   SCHE ARM DER GAUDI-GUERILLA.
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freistaat bayern statt frei statt bayern
18. Mai 2018

ERKLÄRUNG

3 Münchner*innen demonstrierten heute um 5 nach 12 auf der Theresienwiese für das neue Polizeiauf-gabengesetz. Indem sie der Logik von CSU-Mann Michael Kuffer Folge leisteten konnte klar und ein-deutig bewiesen werden: Genau zehntausendmal mehr Menschen sagten eine Woche zuvor NEIN zum neuen PAG! Was laut Kuffer bedeutet: : Nur 0,00003% der Wahlberechtigten in Bayern demonstrierten für das neue Polizeiaufgabengesetz. Das ist respektabel und deren gutes Recht. Aber es zeigt auch, dass die Bayern fast vollständig geschlossen gegen das neue PAG stehen.

FREISTAAT BAYERN STATT FREI STATT BAYERN
AKTION M

„0,3% der Wahlberechtigten in Bayern demonstrieren gegen das neue Polizeiaufgabengesetz. Das ist res-pektabel und deren gutes Recht. Aber es zeigt auch, dass die Bayern fast vollständig geschlossen hinter unserer konsequenten Sicherheitspolitik und dem neuen PAG stehen.”

MdB Michael Kuffer on twitter 10. Mai 2018 #nopag

Alles 
nur 
bös-
willig 
erfun-
den

Kräht der Hahn auf dem Mist,
 ändert sich's Wetter oder es bleibt wie's ist.

Alle Kreter lügen ...

80% Idioten liegen immer noch falsch, obwohl sie die Mehrheit haben!

Auch 32 % sind 
eine absolute Mehrheit!



Mehr als 

71,3 % 
der 
Straft äter 
in Bayern 
sind 
evangelisch
oder 
katholisch.

Wahrscheinlich 
sind mehr als 
circa 11,45 % 
aller Statisiken 
sind frei erfunden 
oder die Leute 
sind zu blöd, um 
die Zahlen richtig 
zu deuten oder 
biegen sie so 
hin, wie sie es 
brauchen oder 
verstehen eh nur, 
was sie sowieso 
schon wissen.Meine Meinung steht fest! Verwirren sie mich nicht mit Tatsachen.

15 % 
wählen 
braune 
Scheiße 
und 
halten 
das für 
Demo-
kratie!

Die meisten 

Leute sterben 

im Bett.

Dieser Satz 

ist f
alsch!

Which 

hunt?

Lügen-

fresse

Gehört 

Fake zu 

News?



 

 Freiheit, Tole  ranz und Offenheit   sind die Wer te der Aufklärung!

Die Vorsitzenden des Bundes für Geistesfreiheit (bfg) Bayern und München K.d.ö.R. Erwin Schmid 
und Michael Wladarsch präsentieren als Alternative für ein „grundlegendes Symbol als sichtbares 
Bekenntnis zu den Grundwerten der  Rechts- und Gesellschaftsordnung in Bayern und Deutschland” 
das Logo der internationalen Menschenrechte.

Zeig Dein BayernAus mehr als 15.000 Vorschlägen aus über 190 Ländern hat eine 
internationale Jury zusammen mit der Internet-Community ein 
universelles Symbol für Menschenrechte gekürt. Das Logo und die 
damit verbundenen Materialien können von jedem gratis für die 
Verbreitung und Stärkung der Menschenrechte genutzt werden.www.humanrightslogo.net

 Freiheit, Tole  ranz und Offenheit
 Freiheit, Tole  ranz und Offenheit   sind die Wer te der Aufklärung!
   sind die Wer te der Aufklärung!
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Aufklärung · Humanismus · Atheismus - Die Interessensvertretung für konfessionsfreie Menschen seit 1870.
Für die echte Trennung von Kirche und Staat und ein Ende der Privilegien für Religionsgemeinschaften.

München   www.bfg-muenchen.de

Aufklärung · Humanismus · Atheismus - Die Interessensvertretung für konfessionsfreie Menschen seit 1870.
Für die echte Trennung von Kirche und Staat und ein Ende der Privilegien für Religionsgemeinschaften.

München   München   www.bfg-muenchen.dewww.bfg-muenchen.de

 Freiheit, Tole  ranz und Offenheit   sind die Wer te der Aufklärung!

Different People - Same Rights - One Symbol. Prominente Überstützer 
der Kampagne für die Menschenrechte zeigen ihre Solidarität
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Am 14. August 1919 trat die Weimarer 
Reichsverfassung in Kraft. Mit dem 
99. Geburtstag des demokratischen 
Verfassungsstaates beginnt allerdings 
auch das „100. Jahr des Verfassungs-
bruchs“, denn bis zum heutigen Tag 
wurde nicht umgesetzt, was die Weima-
rer Verfassung gefordert hatte, nämlich 
die Gleichbehandlung aller Religionen 
und Weltanschauungen sowie die 
Ablösung der Staatsleistungen an die 
Kirchen. Die maßgeblichen Bestimmun-
gen der Weimarer Reichsverfassung zur 
Trennung von Staat und Kirche (Art. 136, 
137 und 138 WRV) wurden 1949 in das 
deutsche Grundgesetz aufgenommen 
(Art. 140 GG), was in der Politik und 
Rechtsprechung jedoch weitgehend 
folgenlos blieb. 

Die Giordano-Bruno-Stiftung (gbs) und 
das Institut für Weltanschauungsrecht 
(ifw) feiern also 100 Jahre Verfassungs-
bruch und zur gleichen Zeit feiert sich 
Markus Söder als Retter des Christlichen 
Abendlandes, indem er uns mit Kreuzen 
bewirft, die nicht mal die Kirchen haben 
wollen. Sich dabei darauf zu berufen, 
dass „sicher das Neutralitätsgebot nicht 

verletzt wird” ist besonders dreist und 
zeigt wieder einmal deutlich, was für die 
meisten Politiker der „Normalzustand” 
ist: weiß, männlich, katholisch und 
heterosexuell. Die gesellschaftlichen 
Realitäten jedoch haben sich weit von 
dieser Norm entfernt und es bleibt zu 
hoffen, dass dieser Umstand irgend-
wann in den Köpfen der politischen 
Protagonisten ankommt. 

„Ohne Kirche ist kein Staat zu machen” 
lautet ein ehernes Gesetz das annimmt, 
dass die Bevölkerung Gesetze nur 
befolgt, wenn die moralische Macht der 
Kirchen dafür sorgt. Keiner wird zum 
Mörder, wenn er Angst vor Gott oder der 
ewigen Verdammnis hat - so die Idee. 
Dass dies einfach haltloser Unsinn ist, 
lässt sich schon daran erkennen, dass 
viele schwere Straftaten gerade religiös 
motiviert sind und dass wir in Deutsch-
land in einer der sichersten Zeiten über-
haupt leben, obwohl sich die Rekorde 
bei den Kirchenaustritten jedes Jahr 
überbieten und die Prozentzahlen von 
religionsfernen Menschen selbst in Bay-
ern noch nie so hoch waren wie jetzt. 
Die Kirchen haben die Moral nicht 
erfunden und sind auch kein Garant für 

moralisches Verhalten, eher im Gegen-
teil, wie viele Studien beweisen. 

Wenn Sie eine Firma beauftragen 
müssten, die für ethische korrektes 
Handeln und moralisch einwandfrei-
es Denken sorgen soll, würden Sie 
einer Organisation den Vorzug geben, 
die von einem Finanzskandal in den 
nächsten stolpert, jedes Jahr tausen-
de von Missbrauchsfällen an Kindern 
verschleiert, Aufklärungsarbeit aktiv 
verhindert, Homosexuelle diskriminiert 
und die Gleichberechtigung von Frauen 
und Männern mit Füßen tritt?? Warum 
die Politik so beharrlich auf das falsche 
Pferd setzt, bleibt ein Rätsel. Es ist zu 
hoffen, dass Herrn Söder das Kreuz auf 
die Füße fällt und die Wähler in Bayern 
zeigen wo der Hammer hängt.

Als echtes Symbol und Maßstab für 
menschlich angemessenes Tun, kann 
die allgemeine Erklärung der Men-
schenrechte gelten, die außer vom 
Vatikan und zwei anderen Nationen von 
der Weltgemeinschaft ratifi ziert wurde. 
Mit ihr lässt sich ein übergreifendes 
Zeichen für Freiheit, Toleranz und 
Offenheit setzen.



Das Gaudiblatt ist kostenlos erhältlich und 
finanziert sich durch Anzeigen und Spenden; 
die ganze Gaudi ist somit null profitorien-
tiert; wir pfeifen nämlich auf Kommerz und 
Konsum; unser Tun ist also: umsonst, doch 
nicht vergebens! Wir sind völlig unabhängig 
sowie absolut anarchistisch - was bedeutet: 
sämtliche Obrigkeit kann uns mal gern haben. 
Denn unser Leitspruch lautet:
DRAUDI ZWENGS DA GAUDI!
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Redaktion: Michael Wladarsch, Carl-Ludwig 
Reichert, Tuncay Acar, Olli Nauerz.

Redaktionelle Mitarbeiter*innen dieser 
Ausgabe: Dr. phil. Peter Seyerth, Nikola 
Lainovic, Holger Mair, Volker Derlath, Katalin 
Biró, Cathy Schäfer, Martina Niklas.

Verantwortlich für die Nr. 29: Olli Nauerz

Titelbild: Vielen Dank an
Wolfgang Sellinger
www.Galerie-der-Kirchenkritik.de

Layout, Satz und Produktion: 
84 GHz - Raum für Gestaltung 
www.84 GHz.de ♥ mail@84ghz.de

Danke für Mitarbeit, Unterstützung und 
überhaupts: Andi Sturm, Florian Marc, 
Tilman Schaich, Maximilian Heisler, Florian 
Kuhn, Iason Konstantinou, POLIZEIKLASSE, 
wagnisART, Stattpark OLGA, Ligsalz8, 
Bund für Geistesfreiheit München, Wolfgang 
Sellinger & Galerie der Kirchenkritik, Wolfgang 
Bihlmeir & Werkstattkino, Christoph Buhmann 
& Salamandre, Til & Tilmans Biere, Ahmet 
& Gorilla Bar, Max & Geyerwally, Jürgen & 
Substanz, Anka & Tumult, Frank & X-Club, 
Bernhard & Jennerwein, Maggie & Vivo!,  
Gabi & Cafe Schau ma moi.

Zwengs Anzeigenpreise, finanzieller u.a. 
Unterstützung, guten Ideen etc., tretet ihr  
bitte direkt mit uns in Kontakt.

Kontakt:
Olli ‚Gaudipunk‘ Nauerz
Mittermayrstr. 4, 80796 München
Tel: 089 54577604
Mobil: 0176 65870095
Mail: mail@gaudiblatt.de

www.gaudiblatt.de

cafe schau ma moi
in Obergiesing

TELA (Tegernseer Landstr.) 82
offen �Montag – Freitag 	 11.00 – 1.00 Uhr  

und Samstag  	 20.00  – 3.00 Uhr 
Telefon: 089 - 69  37  22  84

Wer Interesse an unseren Veranstaltungen hat, 
es gibt an e-mail Verteiler: cafeschaumamoi@web.de

Italienische Riviera–Ligurien
Ferienwohnungen im romantischen Natursteinanwesen

( Auch für Gruppen geeignet )

 
  Solaranlage; 

  kinderfreundlich; 
grosser Garten;

www.salamandre.de
TEL: 0175 68 69 168



Bar Vivo!
Lothringerstr. 11
81667 München

Tel. 089 / 4 48 50 35

Öff nungszeiten
Mo. -  Do. 18:00 - 3:00
Fr. / Sa. 18:00 - 4:00
So. 18:00 - 1:00

Vivo 
satt 
und 

betrunken!

„Immer rin, 
 in die hohle 
 Birne.“ - Tilman Ludwig

www.tilmansbiere.de



14. September 2018 20:30 Uhr
im Import Export  Eintritt frei!

GAUD
I

FUR ALLE!

Ambulante Dienste GmbH

LISAHOLIC
aktion m
zwoastoa
DJ  NADA SAFARI


